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eitrige M Dir. 98 der Karlsruher Zeitung
Freitag , 11 . April 18SV .

Dir soziale Tage der Cigarrrnarbriter .
( Schluß .)

Ein großer Theil der Erhebungen ist nach dem bewährten
Vorbild der Agrarenquete , jedoch leider nicht in völliger Ueber-
einstimumng mit ihr den Konsumtionsverhältnissen in ihrer Ver¬
bindung mit den allgemeinen Erwerbsverhältnissen gewidmet .
Ich habe früher an dieser Stelle die Gründe dargelegt , weßhalb
ähnliche Versuche bei den Erhebungen über die Lage des Klein¬
gewerbes gescheitert lind : die individuelle Verschiedenheit der
Lebensführung bei den Handwerkern und ihre gleichmäßige Ab¬
neigung , Fremden einen Einblick in ihre Haushaltung zu ge¬
währen , tragen die Hauptschuld . Bei den Fabrikarbeitern hin¬
gegen vollzog sich die Erhebung auf das Leichteste ; denn im
Großen Ganzen lebt der eine wie der andere ; die Unterschiede
beheben darin , ob die Kartoffeln oder das Brod etwas in der
Nahrung überwiesen , und da sie jede Woche ihre Lebensbedürf¬
nisse anschaffen , so wissen sie ganz gute Auskunft über den Ver¬
brauch zu geben ; auch den Ertrag und Werth ihres Ackerstückchens
zu ermitteln ist nicht schwierig .

Auf solche Weise sind 39 Familien , die so ziemlich alle Schat -
tirungen von den besten zu den dürftigsten Umständen innerhalb
der hier gegebenen Grenzen zeigen , eingehend untersucht und eine
große Anzahl einzelner Personen außerdem vernommen worden .
Mit Vergnügen wird man jeden einzelnen dieser Berichte lesen,
treten uns doch mit größter Anschaulichkeit alle Verhältnisse des
Lebens . deren Bedingungen wir zuerst einzeln nachgewiesen er¬
halten haben , hier in geschlossenem Bilde entgegen . Es ist selbst¬
verständlich , daß das Bild der Haushaltung durch die Anzahl
der nicht erwachsenen Kinder wesentlich bestimmt wird ; auch
fällt es La am vortheilhaftestcn aus , wo ein großer Theil der
Lebensmittel auf eigenem oder Allmendfeld erzielt wird . Da
überall mehrere Familienmitglieder in der Industrie beschäftigt
sind , stellen sich die EinnaAnen eines Hauswesens ziemlich be¬
friedigend . Wo Mann und Frau arbeiten , scheinen 18 — 19 M .
der gemeinsame Wochenverdienst in den besseren Fällen zu sein.
Dazu tritt dann freilich die gesundheitsschädliche Benützung der
Kinderarbeit , der schlimmste Schaden dieser Industrie . Es ist
eine Ausnahme , die von großer Charakterstärke zeugt , wenn ein
Elternpaar , das sich selber in dürftigen Umständen befindet , den¬
noch die Kinder im schulpflichtigen Alter nicht in die Fabrik
schickt . Bei der großen Mehrzahl scheint es vielmehr die will¬
kommenste Chance , so bald als möglich die Kinder mitverdienen
zu lassen und so viel wie möglich die Erhaltung der Famlie auf
ihre Schultern abzuwälzen .

Weit weniger befriedigend als die Höhe des Einkommens ist
die Art seiner Verwendung , wenigstens was die Ernährung an¬
langt . Was sonst überall als Vortheil erscheint , die landwirth -
schaftliche Nebenbeschäftigung , macht sich hier doch auch einmal
als theilweiser Nachtheil geltend . Denn der Fabrikarbeiter lebt
in derselben Weise fort wie der Landarbeiter ; obwohl seine sitzende
und avpetitraubende Beschäftigung eine ganz andere Zusammen¬
setzung der Nahrung erfordert . Auch die Familien , welche die
Absicht haben , sich bester zu nähren , fangen die Sache fast immer
verkehrt an Der Gaumen erweist sich eben überall als ein
schlechter Vertreter der Ansprüche des Magens . Es ist ein charak¬
teristisches Stück Volkspsychologic , daß der Bauer den Cigarren¬
arbeiter für hochmüthig hält , weil er sich ohne Appetit zum Essen
setzt und weil er von Zeit zu Zeit zu appetitanregenden Reiz¬
mitteln greift . In Wirklichkeit liegt hier nur eine berechtigte
Reaktion der Natur vor . Da Fette und Fleisch schon jetzt in
viel zu geringer Menge genossen werden , so droht die ungewöhn¬
liche Erhöhung der Fleischpreise ein besonders unheilvolles Er -
cigniß zu werden . Von einer Ermäßigung der Getrcidepreise
würde wahrscheinlich diese Arbeiterbevölkerung keinen großen
Vortheil haben ; die Verschiebung zu Ungunsten der Fleischpreise
würde aber die ganze Ernährung noch ungesunder machen als
bisher . Diese genauen physiologischen Bilanzen gehören zum
Interessantesten in dem Berichte .

Bei so manchen Nachtheilen der Ernährung ist doch ein großer
Vortheil in der Lebensführung dieser Leute nicht zu unterschätzen :
sie trinken keinen Branntwein . Daß sie vom 16 . Jahre an alle
Ausschußcigarrcn aufrauchen , ist gewiß nicht gerade erfreulich ,
aber ganz unabwendbar , zumal der Raucher bekanntlich der Ci¬
garren nicht überdrüssig wird , wie etwa der Konditorlehcling des
Zuckerwerks .

Bon den Wohnungsverhältnissen war schon oben die Rede .
Wenngleich die Miethe gegenüber dem Eigenthmn an Ausdeh¬
nung gewinnt , so erreicht doch auch jetzt noch jede Arbeiterfamilie
leicht das Ziel , zum Besitz des eigenen Häuschens zu gelangen .
In diesen dürftigen Haushaltungen herrscht musterhafte Sauber¬
keit und infolge besten freuen sich die Bewohner , wenn sic sich
allmählig etwas anschaffen und sich bester einrichten können .
Unter den hervorgehobenen Beispielen findet sich doch so manches ,
wo die Familie schrittweise sich zu besseren Verhältnissen empor¬
arbeitet und alsdann im Ankauf kleiner Grundstücke die beste
Sparkasse findet . Solche bessere wirthschaftliche Lage ist , wie
immer beim niederen Volke , das Verdienst der Frauen , und es
ist als ein Zeichen ganz hervorragenden Fleißes mit den Er¬
hebungen anzuerkennen , daß sie nach 8stündiger Arbeit so viel
Lust und Liebe zu ihrer Haushaltung haben ; der Mangel an
Berständniß macht sich bei Fabrikarbeiterinnen immer nur in der
Besorgung der Küche geltend . Daß demungeachtct für das
Sonntagsvergnügen ein beträchtlicher Theil des Wochenverdienstes
verwendet wird , ist bei Pfälzern im Allgemeinen und bei Fabrik¬
arbeitern insbesondere ganz natürlich , und solange das Ver¬
gnügen keine unsittlichen Formen annimmt , auch ganz wünschens -
wcrth .

Bedenklicher ist das starke Ueberwiegen der jugendlichen Ele¬
mente , und hier , viel mehr als in der unentbehrlichen Mitarbeit
der Ehefrauen , liegt die Gefahr , daß allmälig der bisher befrie¬
digende soziale Zustand untergraben werde . Es handelt sich
bisher eigentlich nur um zwei Möglichkeiten , die beide schlecht
sind . Entweder beuten die Eltern die Kinder aus , oder diese,die im Bewußtsein ihrer Wichtigkeit auch im Hause höhere An¬
sprüche machen, gehen von den Eltern fort und verlieren damit
die sittliche Grundlage ihres Daseins . Sonst ist eigentlich über
moralische Mißstände nicht viel zu klagen , obwohl bemerkt wird ,
daß die Cigarrenarbeit eine nervöse sinnliche Erregbarkeit , nament¬
lich bei den Frauen , mit sich führe . Denn daß die Ehe anticipirt

wird , ist beim Landvolk auch da , wo es keine Cigarrenfabriken
gibt , nichts Ungewöhnliches . Das einzige objektive Merkmal für
den Sittlichkeitszustand , das aber bekanntlich auch nicht viel
Beweiskraft hat : die Ziffer der unehelichen Geburten , ist nicht
ungünstig .

Mißt man die soziale Lage eines Standes nach seiner eigenen
Zufriedenheit , so ist diejenige der badischen Cigarrenarbeiter
günstig . Der Arbeiter vergleicht sich immer mit den Klein¬
bauern in den industrielosen Nachbardörfern , und er findet , daß
sein Einkommen und seine Lebenshaltung die besseren sind . Aber
diese subjektive Zufriedenheit , so schätzenswerth sie ist, kann nicht
die ausschließliche Grundlage eines objektiven Urtheils bilden -
Für ein solches besteht aber ein sehr schweres Bedenken in den
Gesundheitszuständen der Arbeiterschaft . Daß es in dieser Hin¬
sicht übel bestellt ist , ist ganz klar ; aber selbst den sorgfältigen
Erhebungen ist es nicht möglich gewesen , diejenigen Zahlen zu
ermitteln , die hier allein entscheiden können . Die medizinische
Fakultät zu Heidelberg ist durch symptomatische Beobachtung auf
die Ausdehnung der Lungenschwindsucht im Gebiet der Cigarren¬
industrie aufmerksam geworden und hat Zählungen des statisti¬
schen Bureaus veranlaßt , die aber ziemlich erfolglos gewesen
sind . Es waltet hier nämlich die eigenthümliche Schwierigkeit
ob , daß diejenigen , welche in der Industrie vielleicht den Krank¬
heitskeim gelegt haben , doch als Landarbeiter sterben . Alle
Schwindsuchtsfälle aber auf Rechnung der Industrie schreiben zu
wollen , geht noch viel weniger an , denn diese Bevölkerung hat
von jeher zur Tuberkulose geneigt , und alles , was zur Feldarbeit
nicht mehr brauchbar ist , drängt sich in jungen Jahren zur Ci¬
garrenmacherei . Die Erhebungen haben ihr Material sehr be¬
deutend durch die Listen der größeren Bctriebskrankenkassen und
durch die von zwei freien Hilfskassen , die außerhalb Badens
ihren Sitz haben , ergänzt . Sie haben außerdem die Bücher und
namentlich die persönlichen Gutachten der im Bezirk beschäftigten
Aerzte zugezogen . Alle diese Zahlen sind interessant , leider lassen
sie sich nicht mit einander vereinbaren . Die Decentralisation der
Krankenversicherung hat zwar sonst mancherlei Vorzüge , aber die
Unzulänglichkeit des von ihr zu Tage geförderten Zahlen¬
materials ist um so ärgerlicher , wenn man sie mit der muster¬
haften Genauigkeit der Unfallstatistik vergleicht . Sogar die
Wahrnehmungen der Aerzte weichen von einander ab . Während
einige einen direkten Einfluß der Fabrikarbeit auf die Gesund¬
heit nicht annehmen , ergibt sich aus andern langjährigen Beob¬
achtungen doch entschieden das Gegentheil . Auf 20 Proz . Stcrbe -
fälle in der Fabrikgruvpe kommen 22 Proz . in der landwirth -
schaftlichen Gruppe , und vollends auf 38 Sterbefälle an Tuber¬
kulose dort nur 27 hier .

Die Listen der Fabrikkrankenkassen ergeben das nicht ungünstige
Resultat , daß die auf jedes Mitglied entfallende Zahl von Kran¬
kentagen 5,4 ist ; die freien Hilfskaffen haben ' dagegen die er¬
schreckende Höbe von 10V? Krankheitstagcn auf den Kopf der
Versicherten und eine entsprechend hohe Sterbeziffer . Die badischen
Versicherungen stellen sich für sie weit ungünstiger wie die aus
jedem andern deutschen Gebiet und der Unterschied ist so bedeu¬
tend , daß er unmöglich allein daraus Hervorgehen kann , daß sich
gerade zu diesen Hilfskassen die kranken und schwächlichen Ar¬
beiter drängen sollten , während bekanntlich im Allgemeinen das
Umgekehrte der Fall ist und die Bedürftigsten ausschließlich den
Ortskrankcnkassen verbleiben .

In ganz überwiegender Weise sind die Arbeiterinnen den Krank¬
heiten unterworfen . Ein Arzt gibt an , daß unter 10 Kassenmit¬
gliedern , die zur Sprechstunde kommen , 8 Frauen sind . Und
überwiegend ist es das jugendliche Alter von 20 —25 Jahren , das
durch Todesfälle heimgesucht wird . Hier liegt ganz unzweifel¬
haft die Schuld an der vorzeitigen Kinderarbeit . Erbliche Be¬
lastung , die bei einer übergroßen Anzahl Kinder vorhanden ist ,wird hierdurch rasch entwickelt , und das Gleiche ist bei den
Mädchen der Fall , die gerade in der Zeit der Entwickelung der
angestrengtesten Arbeit sich unterziehen . Fügen wir hinzu , daß
die Kindersterblichkeit in den Cigarrendistrikten eine enorme ist.
Im Bezirk Schwetzingen treffen 43,8 Proz . aller Todesfälle auf
Säuglinge , im ganzen Großherzogthum nur 31,7 Proz . Es ist
die natürliche Folge erblicher Tuberkulose und Skrophulosität .

Unter diesen Umständen sehen alle Aerzte mit Recht in der
Bekämpfung der Schwindsuchtskeime die wichtigste Aufgabe nicht
nur der Hygiene , sondern der Sozialpolitik selber . Bei dem
furchtbaren Ernst der Lage muß , wenn nicht eine ganze Bevöl¬
kerung völlig durchseucht werden soll , hier Abhilfe geschafft werden .
Wozu gibt es Fabrikordnungcn , wenn es nicht möglich ist , einen
Irden , der hustet , zu nöthigen , das desinfizirende Spuckgläschen
zu benützen, während jetzt der Auswurf zum Unheil für alle
zur Krankheit disponirten Nachbarn der Arbeit wird ? Haben
die Berufsgenossenschaften das Recht und das Interesse , Unfall¬
verhütungsmaßregeln vorzuschreiben , warum sollen nicht die
Ke ankenkaffen die Bekämpfung der Krankheilskeime ebenso in ihr
Programm aufnehmen ? Denn das ist klar : so vortrefflich die
hygienischen Vorschriften der Bundesrathsverordnung sind , das
Hauptübel treffen sie nicht.

Von anderen Maßregeln des Arbeiterschutzes stellt sich das
völlige Verbot der Arbeit schulpflichtiger Kinder für die Cigarren¬
industrie als wünschenswertheste Einrichtung heraus . Der Bericht
versichert , daß alle größeren Fabrikanten sich völlig mit einer
solchen einverstanden erklärt haben ; sie können aber jetzt nicht auf
die Annahme 12jähriger Kinder verzichten , weil sie sich sonst
ihren Nachwuchs an Wickelmachern verscheuchen würden . Auch
der Druck , den jetzt die gering bezahlte Kinderarbeit auf die
übrigen Löhne allsübt , würde wegfallen , sobald das Verbot durch¬
geführt wäre , und die unmittelbaren Beschwerden der Familien ,
die bisher auf Kinderarbeit angewiesen waren , lassen sich durch
ein paar Jahre eines Uebergangszustandes beben .

Hingegen ist die Frage des Maximalarbeitstages für eine so
lax organisirte Industrie von geringerer Wichtigkeit ; und auch
eine strengere Gesetzgebung über die Arbeit der Ehefrauen würde
kaum mehr leisten können, als dasjenige , was schon bisher ge¬
übt ward , obligatorisch zu machen . Nach dem , was die Sterb¬
lichkeitsziffern verrathen . scheint es mir hier sogar eher wünschens -
dperth , die Mädchen - als die Frauenarbeit zu reguliren .

In sittlicher Beziehung wird in de» Erhebungen einer stren¬
geren Beaufsichtigung der Führung der Aufseher , vor Allem aber
einer Trennung der Geschlechter bei der Arbeit das Wort geredet -

Die Hauptsache aber scheint doch eine schärfere Aufsicht und
zugleich eine bevormundende Fürsorge , nicht nur der jugendlichen .

sondern aller jungen Arbeiter zu sein . Die Gefahr einer Ent¬
artung der Arbeiterbevölkerung liegt nur hier . Bei der Cigarren¬
industrie ist sie aber um so dringender , als der Arbeiter mit dem
20 . Jahre auf seinem Lohnmaximum angelangt ist und schon
vom 16. ab ungefähr so viel erhält , wie er später als Familien¬
vater verdienen kann . Entweder in verwerflicher Verschwendung
oder in verwerflicher Ausbeutung durch die Eltern geht jetzt
dieser Lohn verloren . Die Beispiele , wo von jungen Leuten
größere Einlagen auf der Sparkasse gemacht werden , sind selten
und nur Mädchen sind so haushälterisch beanlagt . So trifft
thatsächlich ein Ueberlohn mit einem Unterlohn zusammen , und
die Jahre , in denen das Einkommen zu groß für die Bedürf¬
nisse ist, grenzen unmittelbar an diejenigen , welche die meisten
Ausgaben verlangen . Darum scheint es vor Allem nöthig , die
jungen Arbeiter vor sich selber , nächstdem aber vor ihren Eltern
zu schützen . Vom 19 . Jahre ab kommt der Staatsbürger wieder
unter die scharfe Zucht des Militärs ; warum soll er die drei
vorhergehenden Jahre eine Freiheit genießen , die er noch gar
nicht zu gebrauchen weiß , zumal in allen anderen Ständen , na¬
mentlich in dem nächstverwandten , dem Handwerkerstande , den
jungen Leuten keineswegs eine solche gestattet wird ? Ebenso gut
wie die Krankenkafsenbeiträge

'
einbehalten werden und in Zukunft

das Gleiche mit den Beiträgen der Invalidenversicherung ge¬
schehen wird , kann auch ein Theil des Lohnes der jungen Leute
in ihrem eigenen Interesse für sie gespart werden . Gerade in
dieser Industrie , wo der Besitz von Haus und Ackerfeld zum Ge¬
deihen einer Arbeiterfamilie unentbehrlich ist , fällt diese Noth -
wendigkeit unmittelbar in die Augen , und es ist auch nicht zu
befürchten , daß diese kleine Kapitalsammlung etwa zu einer
weiteren Lohnherabsetzung führen könne. Diese Vorschläge sind
neuerdings besonders lebhaft aus bergmännischen Kreisen erhoben
worden , weil dort die Übeln Folgen der Zuchtlosigkeit der jünge¬
ren Arbeiterkreise am deutlichsten zu Tage liegen , aber sie scheinen
für die Cigarrenindustrie nicht minder anwendbar . Nur dem
Mündigen gebührt die volle Verfügung über sein Eigenthum ;
und wenn auck der Jurist zwischen Erwerb und Eigenthum un¬
terscheiden muß , für den Nationalökonomen rücken sie auf gleiche
Stufe . Gewiß würden solche Maßregeln in hohem Maße un¬
populär sein, aber bei den Verständigen würden sie sich schon
bald Beifall erwerben .

Von andern Maßregeln der Arbeiterfürsorge als denjenigen ,
welche der Staat anordnet , ist leider im Gebiet der Cigarren¬
industrie nicht die Rede . Die Gleichgiltigkeit gegen alle gemein¬
samen Interessen , welche ländlichen Arbeiterschaften gemeinhin
eigen ist, hat sich hier nicht geändert , als sie zur Industrie über¬
gingen ; und diese Apathie gilt so sehr als der normale Zustand ,
daß jede Erörterung solcher Angelegenheiten — wie der Bericht
tadelnd vermerkt — als Zeichen von Radikalismus angesehen
wird . So wenig von einem Vereinsleben bei den Arbeitern die
Rede ist , so wenig auch bei den Fabrikanten von irgend welchen
Veranstaltungen zu Gunsten der Arbeiter . Kein Konsumverein ,keine Speiseanstalt , keine Anleitung der Arbeiterinnen zur Haus¬
haltung findet sich im ganzen Gebiete . Nur eine genieinsame
Einrichtung gedeiht in den meisten Orten mit Cigarrenindustrie ,das sind die theils von den Gemeinden , theils von den Geistlichen ,theils durch das Zusammenwirken gemeinnütziger Personen in 's
Leben gerufenen Kleinkinderschulen , in denen die noch nicht schul¬
pflichtigen Kinder , während die Mutter in der Fabrik arbeitet ,
gegen ein geringes Entgeld , meist 20 Pf . , zuweilen auch weniger ,
bis zu 12 Pf . herab in der Woche, aufbewahrt und beschäftigt
werden . Meistens werden die Kinder schon von dem dritten
Jahr in diese Kinderschule ausgenommen . Wo dies nicht ge¬
schieht , ist die Fürsorge für das Kind während der Dauer der
Fabrikarbeit eine nicht geringe Last, wie sich daraus ergibt , daß
die Arbeiterin für das Hüten ihres Kindes in Prioatpflege , ohne
daß ihm etwas verabreicht wird , im Jahre 110 M . zu zahlen
hat , mehr als oft die Wohnungsmiethe der ganzen Familie
(80 M . !) beträgt . Hier sollte durch Einrichtung von Bewahr¬
anstalten für Kinder des geringsten Alters Abhilfe geschafft
werden . Einstweilen freilich wird auch von den Arbeitern nichts
begehrt als der Geldlshn ; darin zeigt es sich eben auch , daß die
ganze Industrie nur als eine Ergänzung der dürftigen Land -
wirthschaft begonnen hat . Seitdem sie aber der wichtigere
Nahrungszweig geworden ist , wird sie sich auch auf die Dauer
diesen Anforderungen sozialer Fürsorge nicht entziehen können .Was durch eine solche geleistet werden kann und soll , davon
haben wir gerade in der Cigarrenindustrie ein schlagendes Bei¬
spiel an ihrem zweiten Hauptsitze , in Bremen . Es würde eine
ganz abnorme Erscheinung sein , daß eine Industrie , die bei uns
um der billigen Löhne willen auf das Land wandern mußte , sich
dort in den Vorstädten eines der theuersten Plätze Deutschlandsin Blüthe erhalten konnte . wenn eben nicht die öffentliche Für¬
sorge weit besser geordnet wäre . Die Löhne stehen wohl etwas
höher ; aber mehr als 3 M . dürfte auch dort der fleißige Cigarren¬
macher nicht verdienen . Die Fabrikanten als solche thun aller¬
dings auch in Bremen nicht viel zur Förderung der Arbeiter -
intereffen , dafür ist in großartiger Weise der Staat eingetretcn
er hat sich geradezu eine Art Baupflichk zu Gunsten dieser
untersten Schicht , der Bevölkerung auferlegt . Eine Straße nach
der andern legt er in Hemelingen und Hastctt an , man achtet
dabei nicht auf die größeren Kosten des Grunderwerbs und baut
deßhalb durchweg kleine Häuschen mit einem Stück Grasgarten
für die Ziege , die auch dort keiner Cigarrenarbeiterfamilie fehlt .
Es ist aber entschieden vortheilhafter für den Arbeiter , zu einem
minimalen Preise zur Miethe zu wohnen , als daß er vermeint¬
licher Eigenthümer eines Hauses sei . von dem ihm insgemein
kaum ein Zwanzigstel wirklich gekört.

Die wirthschaftlichen Verhältnisse der Bremer Cigarrenmachcr
gestalten sich insofern den unfern ziemlich ähnlich , daß auch dort
der Arbeiter danach strebt , durch Pachtung eines kleinen Feldes
möglichst viele Libensbedürfnisse selber zu erzeugen . Auch dort
arbeiten die Frauen in der Fabrik mit » kommen aber erst drei
Stunden später , nachdem sie den Haushalt besorgt haben , so daß
das Essen in der Wärmküche der Fabrik aufbewahrt wird . Ein
entschiedener Vorzug besteht aber in der musterhaften Fürsorge
für die Kinder , die durch große Vereine mit reichen Mitteln
organisirt ist . Hier wird das Kind bis zum schulpflichtigen Alter
für 30 Pf . die W 0 che gehütet , beschäftigt und theilweise be¬
köstigt ; für wettere 30 Pf . erhält es die volle Kost . In der weit
bessern Gesundheit dieser Arbeiter — Bremen gehört zu den
Städten mit geringer Sterblichkeit — erhalten Staat und Gesell -

»



schüft sofort den Lohn für das , was sie auf diesem Gebiete thun .
Und wenn trotzdem die Pfälzer und Ortenauer Arbeiterschaft im
Ganzen zufrieden und ruhig , die Bremer dagegen zum großen
Theil der politisch -sozialen Agitation verfallen ist , so darf man
um so mehr die Hoffnung hegen , daß in unserem Lande , wenn
rechtzeitig von allen betheiligten Kreisen das Wünschenswerthe
und Nöthige geschieht, die subjektive soziale Zufriedenheit mit der
objektiven Besserung der Lage Hand in Hand gehe.

Handel und Vrrketzr .
Auszug aus der amtliche « Pateutliste über die in der Zeit

vom 26 . März bis 2. April 1890 erfolgten badischen Patentanmel¬
dungen und - Ertheilungen , mitgetheilt vom Patentbureau des
Civilingenieurs Karl Müller in Freiburg i . B . Anmel¬
dungen : v . 1468 , Karl Vollmer, Baden -Baden , Merkurstr . 12-
Verfahren zur Herstellung eines Filzstoffes als Ersatz für Holz
oder Leder zur Anfertigung von Reisekoffern.

Berlin , 9. April . (Wochenausweis der Deutschen
Reichsbank ) vom 5. April gegen den Ausweis vom 31 . März .

Aktiva . M . M .
Metallbestand . 797 90S 000 - 5 149 000
Reichskaffenscheine . 19313 000 -4- 44 000
Andere Banknoten . 11869 000 - I- 2 339 000

589861 OM — 4 892 OM
123 990000 - 11770000

55K80M -l- 1640 OM
44 629 000 -I- 1615 OM

120 OM OM unverändert
25 935 OM unverändert

1043 728 OM — 7 873 OM
394 070 OM — 7 253 OM

1086 OM — 122 OM

Wechsel .
Lombardforderungen .
EffAten .
Sonstige Aktiva .

Passiva .
Grundkapital .
Reservefond .
Notenumlauf .
Sonst , tägl . fäll . Verbindlichkeiten
Sonstige Passiva .

Wie « , 9. April . ( Wochenausweis der Oesterr .- ^
Ungar . Bank ) vom 7 . April gegen den Ausweis vom31 . März . !

Notenumlauf . 403 955 000 fl . -l- 3066000 fl.
Metallschatz in Silber . 161754 OM fl . -4- 129 000 fl.

do. in Gold . . 54 458 000 fl. -4 195 000 fl. >

In Gold zahlbare Wechsel 24 997 000 fl. unverändert '

Portefeuille . 149 661 OM fl. -4- 5 412 OM fl.
Lombardbestände . . . . 23 385 OM fl. -j- 202 MO fl . !
Hypothekendarlehen . . . 112446 000 fl . -st 406 OM fl. !
Pfandbriefe in Umlauf . 107 606 OM fl. -st 650 OM fl. >

Steuerfreie Notenreserve 41 267 OM fl . — 4 225 OM fl.

Brr « «» , 9 . Avril . Petroleum -Markt . Schluhbericht. Stan - !
dacd white loco 6.50 Schwach. — Amerikan. Schweineschmalz, >

Wilcox 35 , Armur 33.

KSlu , 9 . April . Weizen ver Mai 20.20 , per Juli 20 .15
Roggen per Mai 16 .30, ver Juli 16 .15 . Rüböl ver 50 bg »er
Mai 69 40 , ver Oktober 59.90 .

Pest, 9 . April. Weizen loco matt . per Frühjahr 8.84 G . .
8.86 B . , per Herbst 7.71 G . , 7 .73 B . , Hafer per Frühjahr
8.20 G . , 8 .25 B -, per Herbst 5 .97 G . , 6 - B . Neuer Mars
— G . , — B . Kohlreps per August-Dez. 12 ' /»— Wetter :
Umwölkt.

Antwerpen , 9 . April. Petroleum- Markt. Schlußbericht
RafsinirteS , Ttzpe weiß . disponibel 16 Vz , per April 16 '/z , per
Mai 16 '/z , per Sept .-Dezbr . 16?/, . Still . Amerik . Schweine¬
schmalz , nicht verzollt, dispou .» 8512 Frcs .

Paris , 9. April . Rüböl per April 71 .— , per Mai 71 .—,
per Mai -August 71 . — , per Sept .-Dezember 67 .50. Still . —
Spiritus Per April 35 .50 » per Sept .-Dezbr . 37 .50 . Bch . —
Zucker , weißer , Nr . 3 , per 100 Kilogramm , ver April 34.50,
Ver Oktober-Januar 35 .— . Behauptet . — Mehl . 12 Marques ,
per April 53 .60 , per Mai 53 .50 , per Mai - August 53 .60 , per
September -Dezember 53 .25. Behauptet . — Weizen ver April
24 .40, per Mai 24 .25 , per Mai -August 24 . 10, per September -
Dezember 23 .50. Behauptet . — Roggen per Avril 16 .60 , ver
Mai 16 .40 , per Mai -August 15 .75. , per September -Dezember
14 .75. Still . — Talg 60.— . Wetter : bedeckt .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Feste « elmltioiisverhitttutffir r Thlr .
Z » Rmk-, 1 Guide» ii . W. —

EhaatSpaPiere .
Baden 4 Obligat . fl. 102

. 4 . M . 104,
„ 4 Obl . V. 1886 M . 106

Bayern 4 Oblig . M . 105
Deutschs . 4 Reichsanl . M . 107

. 312 °/» - M . 101
Preußen 4 °/, Eonsols M - 106

. 31, °/- Tousols M . 102
Wtbg . 41- Obl - v. 1879M - 102

. 4 Obl . v . 75/80 M 103.
Oesterreich . 4 Goldrente fl . 95.

. 41» Silberr . fl. 75
, 41» Papierr . fl . 75
, 5Papierr . v - 1881 88

Ungarn 4 Goldrente fl . 87.
Italien 5 Rente Fr . 93.
5°/» Rumänische Rente 98
Rumänien 6 Obl - M . 104
Rußland 5 Obl . 1862 ^ - .

. 5 Obl . v . 1s77 ^ - .

. bllOrientanl . PR 68

. Eons . V. 1880 R . — .

— S Simt., 7 Salden südd . and hellita» .
r Rml ., r Franc - - so Pf . Frankfurter Kurse vom 9 April 18^0. » vir»

Port . 41, Anl . v- 1888 M . 96 .30, Gisenbahn -Aktie «. ,3 Jtal . gar . E .-B . kl .
— ! - 3 ÄuSländ. Lstr . 6440 4 Meckl . Frdr .-FranzM . 163 .90 5 Gotthard IV Ser .
— ! Serbien 6 Goldrente 85 .70 41- Pfälz . Mar -Bahn fl . 143 . - ,4 .
80 >Schweden 4 M . 102 40 4 Pfälz . Nordbahn fl. 115 .70 4 Schweiz. Central

.90 >Span . 4 Ausländ . Rente 72 80 4 Gotthardbahn Fr . 165 .20 5 Süd -Bahn Prior .
20 §31, Berner Obligat - Fr . —. - ,5 Böhm- West -Bahn fl. 281 .3 Süd -Bahn

- SS Pfg .. 1 Pf». -- 20 « ml., t Dollar
"

1 Rmk. Lü P
rabel — » Rml. »o Mg.. I Marl Baak» — l Rmk. ra

trgat.
70 ! Egypten 4 Unif. Obligat .

Fr . 57 .40,3 Oldenburger Thlr . 40 131 80,20 Fr .-St . 16.16
Fr . 104 .30 4 Oesterr. v . 1854 fl . 250 119 60 Souvereigns 20.30
Fr . 103 40,4 ^ v . 1860 fl. 5M 121 90 Obligatioueu «ud JadnKri «.
Fr . 102 80,4 Raab -Grazer Tblr . IM 105 30 Aktie «,

fl . 103 — j Unverzmsttche Loose ,31- Freiburg Obl . (4 . —)
per Stück . 3 Karlsruher Obl .

. . Fr . 63M . . .

_ 95,90,5 Gal .Karl -Ludw .-B . fl. 165l, !5Oest .Staatsb .-Prior .Fr . 107 — Braunschw . Thlr . 20-Loose 101.80 Ettlinger Spinnerei o . Zs . 126,20

70 ! Egypten 5 Privil . Lstr . 104 50 5 Oest.Ung .-St .-BahnFr . 18Sl » ,3 dto . 1—VIIIL . Fr . 82.20!Öest. fl . 100-Loofe o . 1864 307. — Karlsruh . Maschinenf. dto . 143 —

20 , S .-Ämerik -5Argt .Goldanl . 85. 10 5 Oest.Süd -Bahn fl . 105 ' ',3 Livor. Im . 6 , Di u . V2 Fr . 64 3o!Oesterr. Kreditloose fl. IM Bad . Zuckers., ohne ZS. 98 .20

60 , Bank -Aktie «. >5 Oest .Nordwefl fl . 173 5 Toscan .Lentral Fr . 102.70 ! von 1858 326 . - !3°/uDeutsch .Phön .20°/sEz . 219 . —

40,4 ' /, Deutsche R .-BankM . 137 .905
— 4 Badische Bank Thlr . 110 50
90 5 Basler Bankverein Fr . 149 — ,4

4 Berlin . Handelges.
4 Darmstädter Bank
4 Deutsche Bank .
4Deutsche BereinSb. M . 111505Oest .Nordw . l-it . 4, . fl. 91 .704 Rh . Hyp. S . 43 -46 M . 100 . — Schweb. Thlr . 10-Loose

50

, , lüt . 6 . fl. I89li 5 Westsic .Eisb .1880stfr .Fr .
Gisenbahn-Prioritäte«. ,6 Southern Pacific ofC.l !ä

Elisabeth steuerfei fl . 10170 Pfandbriefe .
M . 162 50 5 Mähr . Grenz-Bahn fl. 75 40,4Pr . B .-C .-A . Vll-lX M . 101 -

fl. 195 10 5 Oest.Nordwest-Gold - >4 Preuß .Tent .-Bod .-Tred.
M . 168 30 ' Obl . M . 108.40 verl. ä IM M . 101.40

-. — -Ungar . Staatsloose fl . IM 252.80 4 Rh. Hypolh.-Bank 50i »
11160,Ansbacher fl. 7-Loose

Augsburger fl . 7-Loose
Freiburger Fr . 15-8oose
Mailänder Fr . 10-Loose
Meininger fl . 7-Loofe

35 90 bez . Thlr . 127 —
27 .50,5 Westeregeln Alkali 149 80
32 90,5 Hyp. Obl . d . Dortmund .
18.60 Union 111 .90
— , - 5 Hyp. Aul . d . Oest. Alpin
81 —

, Montgs

4 D .Uniönb-M .65°/,E .M . 80 .60 5 Oest -Nordw . l-it. 6 . fl . 90.30 3 /̂r dto. M . 96 .40 Wechsel uad Torte ». 4Rom ll —IV Lire 85.70

4 DiSk .-Kommand. Thlr . 221,80 3 Raab -Oedenb.Ebenf .Gold ! Verzinsliche Loose . Paris kurz Fr . IM 80 85 , Ltausesherrl . Aatehen .

5 Oest. Kreditanstalt fl. 258°/» > steuerfrei M . 69 .50 3 '/-Prenß .Präm .Thlr . IM - Wien kurz fl . IM l70 80j3' '
z Fst. Usenbrg-Birst . M . 91 .70

4 Rhein . Kreditbank Thlr . 122 50,4Rudolf ( Salzkgut ) i . Gold 4 Bayrische , IM 143 — Amsterdam kurz fl- IM 168 90,Reichsbank Discont 4

4D . Effekt - u . Wechsel-Bk. ! steuerfrei M . IM 60 4 Badische „ 10014140 London kurz 1 Pf . St . 20 .56 Franks . Bank DiScont 4 °/«

40 °/» einbezahlt Thlr . 128 20,4 Vorarlberger fl. 81 704 Mein .Pr .Pfdbr . „ 100 132 . - !Dollars in Gold 4 .18 , Tendenz : — .

Mittlere Marktpreise der Woche vom 30 . März bis 6 . April 1890 . (Mitgetheilt vom Statistischen Bureau,)

Orte .
I

^ 8 L
> K L«

L
T Orte .

! IM Kilogramm ! ISS Kilo -
i, gramm.

« - -8 - -s - -8* ,
« -

ro !!
Liter. 1 Kilogramm .

L>
Brennöl / O

.. 69»
Ruhr -
kohlen

Saar¬
kohlen

Z . 8
r-

StückGrubm

-

kohlenStück

^

Gruben

-1

kohlen

1 Liter . ,, 4 Ster . !! IM Kilogramm .

Konstanz . 22.
UeberlingenjW !
Pfullmdorf -
Meßkirch . - -
Stockach . . ,— -
Radolfzell . ,22. !
Hilzingen . '22 . !
Villingen . —
Bonndorf .
Müllheim . , 22 -
Freiburg . ,22-
Löffingen .
Endingen .
Ettenheim
Lahr . . . .
Offenburg
Rastatt . .
Durlach . .
Mannheim 21
Mosbach . 21
Wertheim >>—
Basel .

5016 . - 19 . - ,18 -
, — '17. M21 . 80,17 . l
, — ,16 85,20- 7517 - l
40, - , - ,17. -

, 60, - 1- ,17 c
— ,17. 30,21 . 6516 !
- i- >22 . - !l6 -

50 -

_ !—
- !20 - —!l9 . -
18 . 65 >I8 20,18 - 40

25 17 - 50,17 -
. — 18 5018 -

50 —
50 21 .

, 25 19 . 50,18 -
, 50 19, - 18 .

- j15,
. - 17 .

20 . - !l6 .
- - - ,16,

25

- - - — - !- - 14- -

Konstanz
Ueberlingen .
Billingen . .
Waldshut . .
Lörrach . . .
Müllheim . .
Freiburg . . .
Ettenheim . .
Lahr .
Offenburg . .
Baden . . . .
Rastatt . . .
Karlsruhe . .
Dnrlach . . .

forzheim . .
ruchsal . . .

Mannheim .
Heidelberg . .
Mosbach . .
Wertheim . .
Schaffhauseu
Basel . . . .

^ A ^ 4
- ,540 120 40

4M — — ! 40

S
36 23
26 , 32 u . 28

A 4 ö 4 ^
144 1S2 — ,150140,150
128 120 120 !128 !130,138

— ,460
500 540
646600
600 600
560 500
600 500
660,620
540 520
— 4̂80 ,

550D30
530 580
— >560

480,450
700 460

8M '!766

— 46
90 ', 36
7550
75 ! 50
90 ! 40
90 ! 40
90 ! 40
60 , —
55 , 42
7M 44
75 - 42
— / 44
60 ! 42
82 ,' 42
75 , 44
75 ! 40
83 ' 36

107 !, -
112 / 40 32

27
28 u . 21

28 m 28
26

25 u - 22
25z

30 u . 27
20

28 » u . 24 »
27»
28
30

29 u . 25
30 u . 27

25
24

30 u . 28
24

, !
128,123
130 !120
132,132
140 !l28 ,
— ,120
140 128
140 130
150,135 !
148,128 ,
144 128 ,
140130
144,128
140 ^128 ^
140 130
144,130
124 !120
— ,120
128,112 '
112 , 96 ,

- >128
IM 130 ,
— 120
- 130

120 132 >
128 140 ,
120 130
100 135
112 140
— ,144 ,
— 156
— 144
— !140 ,
106140 ,
— , 150
100 !130
— !120
- ,144
— ,166

186 ! 50 ! 28
88 ^44 .—

IM,44 .—
36 .—
28 .—

120,128 210
130,130 230
130,140,210
120 140,240 /
— , 132,220 /
132,140,200
130 140,240
150 150 -269

210
220
260
230
ISO

140,120
140,144
126 !140
144 >144
140,140
120,150,210
140,1401260

140 200
IM 130 192
128 136 200
148 133,188

70 . 25
7<̂ 28
55 . 25
55 , 25
50 ^26
55 . 25
60 23
60 . 25
55 24
60 24
60 24
60 25
60 24
70 22
80,24
55 24
55 24
56 20
80 16

85 /3S --
80 ,44 .
80 ,44 .-
84 >40 --
80 44-

340 320 ,300 !
— ,320,300 ^

70/48 -
80 ,40 -
80 ',36 -

-!24 .—
28 .—

^ 22 .- 320
- 24 .— 4M
-^24 .— ! —
- 18.— 240

!.— 30 .- 300 ,
30— 320

— 30— 280
l— 30— ,270

,250
— - — 320
!— 40— 280
!— 33— 270

38— 260
-22— 280

-,28— 260

— ,280
— 270
280 260 ,
300 300
— 240 ,

230 — >
260 280
260 .230 '
220, — !
220,240
230 .230 !
260 280

-260— >
230 -
200 - ,
270 —
210 — !

240
280

220

72 „45— ,30— - , -

Bürgerliche Rechtspflege.
Oeffentliche Zustellung.

C .90S .1 . Nr . 2555. Gengenbach .
Der Großh . Domänenärar , vertreten
durch Gr . Domänendirektion Karls¬
ruhe , diese vertreten durch Gr . Do¬
mänenverwaltung Offen bürg , klagt
gegen Karl Wußler von Gengenbach,
z . Zt . an unbekannten Orten abwesend ,
aus Heugraskauf vom Jahre 1889 mit
dem Anträge auf Verurtheilung des
Beklagten zur Zahlung von 35 Mark
50 Pf . und 2 Mark 75 Pf . Kosten , das
ergehende Urtheil für vorläufig vollstreck¬
bar zu erklären, und ladet denselben
vor das Großh . Amtsgericht Gengen¬
bach zu dem von diesem auf

Dienstag den 17 . Juni 1890 ,
Vormittags 10 Uhr ,

bestimmten Termin .
Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬

lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Gcngenbach, den 8 . April 1890.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Stall .
Handelsregistercmträge.

K798 . Nr - 4099 - Sinsheim - Zu
O Z - 41 des diesseitigen Gesellschafts¬
registers — Handelsgesellschaft M -
S - Weil in Steinsfurth — wurde
heute eingetragen :

Die Handelsgesellschaft ist aufgelöst
und der Theilhaber Samuel Weil als
Liquidator bestellt-

Sinsheim , den 31 - März 1890-
Großh . bad . Amtsgericht.

Schindler .
C -905 . Nr . 8701 . Fr ei bürg .

In das diesseitige Handelsregister wur¬
den eingetragen:

.4 . Zum Firmenregister
Band 1-

Nach Ansicht der 88 1 und 2 des
Reichsgesetzes vom 30 . März 1888 und
der öffentlichen Aufforderung vom 23 .
Dezember v. I . wird verfügt :

Es seien folgende Firmen :
O .Z . 643. Sigmund Breisacher

dahier,

O .Z . 752 . Salomon Maier da¬
hier ,

als erloschen einzutragen.
Zu O .Z . 311 . Die Firma C . A

Marquier dahier ist erloschen .
Zu O .Z . 259 . Firma Felix Pyhrr

dahier, die Procura des Franz Langen-
dorf, welcher berechtigt ist, die Firma
unter Beisetzung feines Namens zu
zeichnen.

Zu Ordn .Z . 685 . Die Firma Aug .
Baumann dahier ist erloschen .

Zu O .Z . 675 . Firma Hebting ck
Pflüger - dahier : Der Ehevertrag des
Karl Hermann Pflüger mit Elisabetha ,
geborne Reinbold , wonach jeder Theil
IM Mk . in di: Gemeinschaft einwirft,
wogegen alles übrige, jetzige u . künftige
Beibringen nebst Schulden von der¬
selben ausgeschlossen bleibt .

Zu O .Z . 638 . Firma Louis Lösch
in Freiburg . Der Ehevertrag des Louis
Lösch mit Marie , geb. Jenne , wonach
jeder Theil von seinem Beibringen IM
Mark zur Gemeinschaft einwirft , wäh¬
rend alles übrige, jetzige und künftige ,
aktive und passive Fahrniß - und Kapi¬
talvermögen davon ausgeschlossen wird.

Zu Ord .Z . 469 . Die Firma Adolf
Riesterer ist erloschen.

Zu O .Z . 666 . Firma Aug . Kocks
dahier. Das Urtheil des Gr . Amts¬
gerichts Freiburg vom 24 . Dezember
1889, Nr . 30,733 , wodurch Vermögens-
absonderung zwischen AugustKocks und
seiner Ehefrau , Emma , geb. Kamann ,
erkannt ist .

Zu O .Z . 5. Die Firma Konrad
Sutter in Zastler ist erloschen.

Zu O .Z . 447 . Die Firma August
Baumert dabier ist erloschen .

> Band II . ,
, O .Z . 137. Die Firma Georg Ar¬
nold dahier. Inhaber Georg Arnold ,
Witwer dahier.

j O .Z 138 . Die Firma H . Ried -
matter in Freiburg . Inhaber Herr-
! mann Riedmatter ledig dahier.
> O .Z . 139. Die Firma L - Günz -
! burger - Blum dahier. Inhaber Leo-

! psld Günzburaer dahier, verehelicht mit
! Sophie , geb . Blum von Altdorf . Nach
! deren Eheverrrag schließen beide Theile
ihr Aktiv - und Passivvermögen von der

^ Gemeinschaft aus , mit Ausnahme von
! 50 Mark , welche Jedes von ihnen zur
! Gemeinschaft gibt. Hiebei soll die Ehe-

, frau jederzeit und in allen Fällen be¬
rechtigt sein , die gegenwärtigen und

! später aus dem Titel der Schenkung
oder Erbschaft erworbenen Fahrnisse

. nach freier Wabl entweder im Stück
! oder nach dem Anschläge zur Zeit der
! Erwerbung zurückzunehmen .

O .Z . 140 . Die Firma David Klee -
- feld in Freiburg . Nach dessen Ehe¬
vertrag mit Mathilde , geborne Kleie ,
wirft jeder Ehetheil 50 Mark zur Ge¬
meinschaft ein , während alles übrige
Vermögen nebst Schulden davon aus¬
geschlossen bleibt. Bei Auflösung der
Gemeinschaft findet der Ersatz des fah¬
renden Beibringens nicht im Stück,
sondern dem Anschläge nach statt, mit

! der Berechtigung , die Rücknahme im
i Stück zu beanspruchen.
. O .Z . 141 . Firma Adolf Waid -
, ner dahier . Inhaber Adolf Waidner ,
! verehelicht mit Marie , geborne Gockel,
ohne Eheverlrag .

O .Z . 142 . Die Firma F . Wagner
in Freiburg . Inhaber Jakob Friedrich
Wagner dahier. Nach dessen Ehever¬
trag mit Louise , geborne Geisel, wirft
jeder Theil 50 Mark zur Gemeinschaft
ein , während alles übrige Aktiv - und
Passivvermögen davon ausgeschlossen
wird.

Zu O .Z . 84 . Die Firma Wilhelm
Amann dahier ist erloschen ,

i O -Z . 143 . Die Firma A. Müller
! in Freiburg . Nach dessen Ehevertrag
! mit Friederike, geborne Weiterer , wirft
jeder Theil IM Mk . zur Gemeinschaft

! ein , während alles übrige Vermögen
nebst Schulden von solcher ausgeschlos¬
sen bleibt.

Zu O .Z . 63 . Firma Ed . Kauff -
' mann — Fehr in Freiburg . Die Col-
! lectiv - Procura des Max Mann und

I . B . Birkenmeier , welche berechtigt
sind , unter den Vordruck der Firma
durch Namensunterschrift die Firma
gemeinsam zu zeichnen.

Zu O .Z . 4 . Die Firma Hch . Stöl -
kers Nachf . in Freiburg ist als Ein -
zclfirma erloschen .

O .Z . 144 . Die Firma Frida Kü¬
ster er in Freiburg . Inhaberin Fräu¬
lein Fridq Kusterer dahier.

O .Z . 145 . Die Firma W . F . Wag -
ner in Freiburg . Inhaber Wilhelm
Friedrich Wagner dahier, dessen eheliche
Güterverhältnifse bereits veröffentlicht
sind.

O .Z . 146 . Die Firma F . A . Ri¬
st er er in Freiburg . Inhaber Theodor
Jdler dahier , verehelicht mit Fanny ,
geb. Walz , ohne Ehevertrag .

O .Z . 147 . Die Firma Ferdinand
Meyer in Freiburg . Inhaber Ferdi¬
nand Meyer dahier, dessen eheliche Gü -
terverhältnisse bereits veröffentlichtsind .

O .Z . 148. Tie Firma G . Stengel
und Cie . in Freiburg . Inhaber Gu¬
stav Stengel dahier, dessen eheliche Gü-
terverhältnifse bereits veröffentlichtsind ,

Ordn .Z . 149 . Die Firma Adolf
Schuhmacher in Freiburg . Nach
dessen Ehevertrag mit Louise , geborne
Schnetzer , wirft jeder Ehetheil IM fl.
zur Gemeinschaft ein , wogegen alles
weitere Vermögen beider Theile . nebst
Schulden davon ausgeschloffen werden.

L - Zum Gesellschassregister :
O .Z . 347 . Die Firma Hch . Stöl -

cker ' s Nachf . in Freiburg . Gesell¬
schafter der offenen Handelsgesellschaft
sind :

Hermann Glöckner dahier, dessen ehe¬
liche Güterverhältnisse bereits veröffent¬
licht sind . Karl Glöckner dahier, ver¬
ehelicht mit Adelheid , geborne Mehler .

>Nach deren Ehevertrag wirft jeder Theil
, 50 M . zur Gemeinschaft ein und schlie¬
ßen all ihr übriges Vermögenseinbrin¬
gen nebst Schulden von derselben aus .

Zu O .Z . 310 . Die Firma Adolf
Kürzet Ngchf . in Freiburg ist er¬
loschen.

Ord .Z . 348 . Die Firma Kötting
und Heinze in Freiburg . Gesellschaf¬
ter der offenen Handelsgesellschaftsind :
Heinrich Kötting dahier, dessen eheliche
Güterverhältnifse bereits veröffentlicht
sind ; Ernst Hcinze ledig dahier.

Zu Ordn .Z . 276 . Die Firma G .
Stengel und Cie . in Freiburg ist
als Gesellschaftsfirma erloschen .

Großh . bad . Amtsgericht.
Reich .

Strafrechtspflege .
Ladung .

C .779 .3 . Nr . 2118 . Walds Hut .
1 . Karl Friedrich Feldmann , geb .

am 20. September 1867 zu Bir¬
kendorf , Amts Bonndorf , zuletzt
wohnhaft zu Berau , Taglöhner ,
Johann Weber , geb. am 13. April
1867 zu Bonndorf , zuletzt ebenda¬
selbst wohnhaft, Buchdrucker ,
Karl Friedrich Götz , geb . am
24 . April 1867 zu Ewattingen ,
zuletzt wohnhaft in Faulenfürst ,
Dienstknecht ,
Martin Müller , geb. am 11.
November 1867 zu Fützen , zuletzt
ebendaselbst wohnhaft, Maurer ,
Josef Metzler , geb . am 18. März
1867 zu Grafenhausen , Amts
Bonndorf , zuletzt ebendas , wohn¬
haft, Landwirth ,
Albert Häusler , geb. am8 . No¬
vember 1867 zu Stühlingen , zu¬
letzt ebendaselbst wohnhaft , Bier¬
brauer , und
August Schäuble , geb. am 11.
Juli 1867 zu Basel , heimathsbe-
rechtigt und mit letztem Wohnsitz
zu Uehlingen, Gypser ,

werden beschuldigt , als Wehrpflichtige
in der Absicht , sich dem Eintritt in den
Dienst des stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Erlaubniß
das Bundesgebiet verlassen zu haben, oder
nach erreichtem militärpflichtigen Alter
sich außerhalb des Bundesgebiets ver¬
blieben zu sein .

Vergeben gegen 8 140 Abs . 1 Nr . 1
R .St .G .B

Dieselben werden auf
Dienstag den 17 . Juni 1890 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor die Strafkammer des Großh . Land¬
gerichts Waldshut zur Hauptverhand¬
lung geladen.

Bei unentschuldigtemAusbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8
472 der Str .Pr .O . von dem Großh .
Bezirksamt Bonndorf über die der An¬
klage zu Grunde liegenden Thatsachen
ausgestellten Erklärungen verurtheilt
werden .

Waldshut , den 31 . März 1890 .
Der Großh . Staatsanwalt :

König .

2.

3.

4.

5.

6.

7.

C .870 .2 . Nr . 1222 . Basel .

Großh . Bad . Staats-
(Asenbahnen.

Auf der Station Zell i . W . soll
eine Pflasterrinnen - Anlage längs der
Güterzufahrtsstraße erstellt werden im
Anschlag von 1528 Mark .

Die bezüglichen Arbeiten vergebe ich
im Wege der Submission und nehme
Angebote portofrei und versiegelt bis
15 . April d. IS . , Abends 6 Uhr ,
auf meinem Geschäftszimmer entgegen ,
woselbst Plan und Bedingungen ein¬
gesehen werden können .

Basel , den 3 . April 1890 .
Der Großh . Bahnbauinspektor.

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei .


	[Seite 1]
	[Seite 1]

